
Bedenken Uun! Angst gelähmten) Vor- TCTr Luthers seıin zonnte: einen »Mann,
gesetzten gingen, dıe 1L1U  z einmal nıcht der auıch irrend noch immer ehrwür-
WwI1e Luther das (jenie einem Refor- dıg bleibt«, lautet seın berühmtes Wort

hatten, dessen Kriterium ist, über Luther (in einem Brieft VO  - 1826)
daß CT, Ww1ıe Kierkegaard Ssagt, »ın der Das uns hiler erleichternde Wort
anNnzCh Welt alleiın steht, ber zugleich 1n anderm Zusammenhang ZUTC Frage
ausdrückt, daß ott mehr als alle Indi- der "Iradıtion mi1it Bezug auf einen
viduen und Generalversammlungen VeLI- Kupferstich VO  3 RKom (zu Eckermann

1829) Y in einer dieser Straßen SA>
Erleichtern WI1r Epıigonen u1ls eN- lor hereıin wohnte ich, 1n einem E:

hause. Man zeıgt jetzt ein anderes Ge-über der Enttäuschung, daß der 'Ihesen-
anschlag nıcht auf den tradıtionellen Re- baude 1n Rom, ich gewohnt haben

soll; ist aber nıcht das rechte. berformationstag fällt, durch ein Wort des
in vielen menschlichen Fragen oft uUuNeTr- CutL nichts; solche Dınge sind 1m
schöpflıch einsichtsvoll helfenden (i0e- Grunde gleichgültig, un: 119  S muß der
the, der AaUS Kongenialıtät ein Bewunde- I radıtiıon ıhren Lauf lassen.«

BUCHBESPRECHUNGEN den gegenwärtigen Inn und dıie Gegen-
wartsbedeutung der Reformation Lu-
thers ufs Neue A Bewußtsein brin-

HIRSCH, EMANUEL: Das Wesen des refor- SCNH, und WAar mıiıt den VO  a ihr unab-
matorischen Christentums. Berlin: Wal- trennbaren Verwahrungen un: Abgren-
ter de Gruyter 1963 VIIL; 270 80 Ln ZUNSCH, WwW1e s1e heute aktuell sind.

Das Buch bietet ehn ungefähr gleich
» Not des erzens un: (GGewlssens Jange Kapitel, dıe jeweıls in TEL A
heißt 1m Vorwort zwingt M1ır noch schnitte geteilt Ssind. Das (»Der
diese Darstellung des Wesens des refor- Widerstreit zwıschen Evangelisch un:
matorischen Christentums b« Das Buch Katholisch un dıe Einheıit der Christen-
1st geboren Aaus der großen Sorge die heit« W 1-24) vollzieht ine dreifache Ab-
Zukunft des Protestantismus. Hirsch TENZUNS: iıne 'Tendenz in der
sieht die Lage der evangelischen Kirchen ökumeniıschen Bewegung, das strenge
als csehr TNSTE auf der einen Seite sind Entweder/Oder zwıischen den evangelı-
s1e bedroht »durch ine dem Papstkir- schen Kırchentümern un!: der » Papst-

kırche« erweıchen und der Wahr-chentum günstige Weltlage «, auf der -
deren Seıite wiıird durch »dıe verwirrte heitsfrage vorbe1 das reformatorische
Ideologie der ökumenischen Bewegung Christentum einer Wiıedervereinigung
unter den evangelıschen Christen das mit dem » Papstkırchentum « aufzuop-
Bewußtsein von dem uhbedingten Wahr- fern; sodann ıne autoritatıve Er-
heitsrecht des reformatorischen Glau- des Altprotestantısmus, welche
ens als des Hüters ursprung- dıe Nöte un Schwierigkeiten des refor-
lıcher christlicher Lauterkeıit un: Rein- matorischen Christentums, namlıch VOL

heıit untergraben.« Demgegenüber wıll allem se1nes Schriftprinzips verleugnet;
se1in Buch den evangelıschen Christen endlıch die Spielart des eupro-
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testantısmus, die »Bildungsreligion«, die den Gegensatz der Kıirchen den eIn-
War ihr Bestes dem reformatorischen zelnen entscheidenden Punkten des

christlichen Glaubens auf. Zuerst in 1C9ihristentum verdankt, ber für das ief-
ste 1n Luthers Wiederentdeckung des pıtel den egensa zwischen dem
Evangelıums, das »eigentliche Wunder evangelıschen Verständnis der Rechtfer-
der christlıchen Gotteserfahrung tıgung alleın aus dem Glauben un der
Glaube un:! (GGew1lssen« blıiınd iof- Das römisch-katholischen Beichtbuße (50-74)

Kapitel (»Das überlehrmäßıge (e- Luther den Paulinismus, ber
prage des Grundwiderstreits zwischen 5! daß die Rechtfertigung alleın auUus

evangelıschem un katholischem Ver- dem Glauben Christus dem einen
ständnı1s des christlichen Glaubens, 25-49) großen Augenblick des Empfangens des
ll zeigen, daß »der Grundgegensatz gnadenhaften ewıigkeıtserfüllten
zwischen reformatorischem un! altem Gottesverhältnisses heraus sıch, ebenso
Christentumsverständnis 1L1UL annn echt wIıe das Erdenleben elbst, verwandelt
und wirklich scheidend ist, wWenNnn in eın sich gleichsam lang hinzıehendes,
überlehrmäßiges Gepräge hat«. Luther immer 81  e geschehendes Leben un Er-
hatte einen überlehrmäßigen Maßstab leben der Z Herzen kommenden De-
für den Ausdruck des Glaubens 1m Me- freienden wahren Christusgerechtigkeit«
1Um des begrifflichen Denkens. Das 54) Zwischen der Frömmigkeıt der
wird Luthers Erklärung des zweıten eichtbuße un dem Rechtfertigungs-
Hauptstücks 1m Katechismus fein DC- glauben besteht ein Wesensunterschied.

Der Rechtfertigungsglaube ist dıe Fzeigt. Diese Auslegung ist 1n der 'liefe
scharf polemisch das römische bensform der christlichen Frömmigkeıt,

welche die gesetzlich geregelte Beicht-Christentum: »Im Verständnis des christ-
lıchen Glaubens, w1e im zweiıten buße TSEEZT.: Aber lebt der Neuprote-

stantiısmus noch 1m Rechtfertigungsglau-Hauptstück des Kleinen Katechismus
ausgesprochen wiıird 1st der Wider- ben” Für die meisten Menschen heute
spruch der Reformatıon das Ver- bedeutet die innere Freiheit und Kıgen-
ständnı1s des Christentums 1n dem VO: ständigkeıt, die in diesem GlauBben

geht, »wohl ıne Überforderung derPapsttum reglerten 'Teıl der abendländi-
schen Christenheit schneidend ccharf Innerlichkeıit, des emuütes«. Und doch
enthalten.« Soweit die altprotestantı- hängt für NseTE geistige Zaukunft, für
schen Satze den überlieferten histor1- die Humanıtät alles daran, daß dıe Got-

tesbegegnung der Rechtfertigung wiederschen un: dogmatischen Stoft aufneh-
INCN, unterlıegen s1e neuprotestantischer 1n den Einzelnen Wiırklichkeit wiıird
Religionskritik, wobe1i ber zugleich die Daran lıegt es, nıcht ber dem, worauf
überlehrmäßige Glaubenstiefe der alt- die Kirchen heute sechr auUus sınd, nam-
protestantiıschen Aussagen, des reforma- lich sich ZUuUr Öffentlichkeitsmacht un
torischen Glaubens herauszuarbeiten un: Gruppenmacht umzubılden eine
testzuhalten ist. Es zeigt sıch dabei, daß Pseudomorphose für das evangelısche
die Religionskritik alten Protestan- Christentum, dıe ZU relıgionsgeschicht-
tismus gerade das wegätzt, W as »dem lıchen 'Iode des Christentums führen

kann. Es davor retten 1st heute dıelauteren Wesen des Evangelıums ohne-
hin 1m Letzten nıcht gemäß« ist. Aufgabe des reformatorischen Glaubens.

Im Kapıtel (»Dıie Gleichzeitigkeit desIn den folgenden Kapıteln zeıigt Hirsch
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Glaubens mit Jesus dem Gekreuzigten walt«, 105-132) legt dar geht ZW1-
un das Sakrament des Altars«, 75-104) schen Papsttum un! Reformatıion »um

schildert und beurteilt Hırsch zunächst ine in die letzten urzeln des Gottes-
den katholischen Kult, das Meßopfer, verhältnisses hineinreichende Gegensätz-
1mM Anschluß Luther: » alles, W as ZU liıchkeit 1m Verständnis dessen, W as

christlıche Kirche 1st«. Entscheidend i1stSakrament des Altars gehört, ist 1mMm letz-
ten Ernst dem Glauben a1ls Evangelıum hiıer das reformatorische Verständnis der
schnurstracks zuwider«., Dem trıtt 1U  - christlichen Freiheit, die mit der echt-
Luthers Christusglaube gegenüber, den fertigung alleın A4U$S dem Glauben unlös-
Hirsch auch 1n seinem Werden schön lich zusammenhängt. Dann wıird entfal-
entfaltet. »An die Stelle des eucharisti- tet, wI1e Luther mit der Papstlegende
schen Christus trıtt be1 Luther der 1mM un! mi1t Mt 16 fertig wırd und wıe die
Glauben und (Gsew1lssen gleichzeitig WEeETI- Petrusstelle heute auf Grund der histo-
dende ]esus«‚ der Jesus, WwIe u11ls AUS$S risch-kritischen Erkenntnisse erste-
den Evangelıen vergegenwärtigt werden hen ist Hirsch bietet hier ıne eigene
kann. Das ist der bleibende 1nnn VO  3 NEUE Hypothese über die Entstehung des
Luthers Abendmahlslehre, ihr Überlehr- legendären Berichtes. Jesus hat ıne
mäßiges, das auch für u1ls gılt, während y»außere Kıiırche« nıcht gestiftet. Wır
das Lehrmäßige seiner Abendmahls- können den »protestantischen Subjekti-
gedanken Fehler zeıigt. ber ist dıe VISMUS« nicht zugunsten eines objektiv
beschriebene Vergegenwärtigung Jesu durch die Kirchenanstalt verbürgten
für uns 1n uUuNscCIeCTI neuprotestantischen Glaubens preisgeben. Kapıtel (»Dıie
Lage überhaupt möglıch, angesichts der wahre Gemeinde der Heiligen un der
Ergebnisse der hıistorisch-kritischen Er- Heilıgendienst«, 133-162) kennzeichnet

zunächst den katholischen Marıen- undforschung des Lebens Jesu? Jesus ıst für
u1lls 11ULr in gebrochenen Strahlen sicht- Heılıgendienst un den Innn des refor-

matorischen Neın azu dıe dort ent-bar. » Kann eın solcher Jesus, den WITr
durch Nebel TSt suchen un!: finden mMus- zündete Frömmigkeıt »IsSt gerade das
SCH, Uu11ls Iräger des Heılıgen werden, 1n Wıiıderspiel dem Vertrauen auf den
welchem der Ewige selbst unls nahe 1str7« unbegreiflichen ewıigen Gott«. Das

reformatorische Christentum Ssetzt die95) Hırsch sucht zeigen, wıe tTrotz
des Rankenwerks in den Evangelıen, Stelle der Heılıgengeschichten un

der Schleier der Wunderberichte, »die-legenden als Erziehungsmuittel
der moralıstisch verstandenen Bergpre- lebendige Vergegenwärtigung der (je-
digt un der Jesus remden apokalypti- stalten und Geschichten der Biıibel«. Das
schen Phantastik » Jesus auch uns Heuti- ist mit der »Gemeinde der Heilıgen« BC-
SCH 1m Glauben gegenwärtig werden meınt. "Irotz Jer Scheidewände und
V  . So 1st be1 Luther geschehen, Unterschiede werden die biblischen Ge-
obgleich ıhm dıe historisch-kritische stalten un Geschichten uns gleichzeıitig,
Fragestellung noch ehlte, indem die gegenwärtig das ist der nn des refor-
Synoptiker »mıt dem alles Eınzelne VO matorischen Umgangs miıt der Bibel als
Mittelpunkt her verstehenden vergel- Erbauungsbuch. Dabe1i hat eın poetisches
stigten Blick des vierten Evangelıums SC- Moment sein echt. Luther hat 1m An-

schluß Paulus un den Hebräerbrieflesen un!: gedeutet hat«. Das Kapiıtel
(»Evangelısche Freiheit un Papstge- die bıblıschen Geschichten, VOLI allem des
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Alten Iestamentes (Abraham!) NCUSC- eistes un das Bestehende« zeıigt das
dichtet. Wır können dıesen altprotestan- Kapıtel (1 59-2 5) den kontessionellen
tischen mgang mıiıt der Schrift 1m Neu- Unterschied dem '"IThema der christ-

lıchen Kınwirkung auf das Bestehendeprotestantismus nıicht beibehalten, SOMN-

ern mussen ih: gemäß der historisch- auf, ihres Sinnes un!: ihrer Muiıttel. Die
kritischen Wahrhaftigkeıit umgestalten. Papstkırche sieht in dem christliıchen
Es o1lt, Vo  $ der Schale poetischer Um- Glauben den »Bürgen un Iräger einer
dichtung ZU ern durchzudringen, der gıltıgen, in festen Regeln aussprech-

baren enk- un Lebensordnung«, dıeunbedingten Wirklichkeit, » arn der nıcht
umgedichtet un!: umgedeutet werden Kirche o1ibt sıch als » Hüter aller Kultur-
darftf«. {[)as Kapıtel (» Tod un: Ewig- des Bestehenden«. Auch CcE“
keit«, 163-188) zeigt den Wıiıderstreit stantıische Kreise neigen heute dazu,
der beiden Kirchentümer auch be1 die- diese Art der Regelung des Bestehenden
5 C 'Thema. Luthers Ablehnung des durch ıne ychristlıch einwandtreıe
Fegfeuers geschieht 4auUs den etzten Jie enk- Uun: Lebensordnung« nachzubil-
fen des reformatorischen Christentums- den. ber WIr dürten diesen den Weg
verständnisses. » Das Ewige wird, in Roms nıcht gehen, wırd uns VO  j dem
Gnaden un 1n Zorn, gegenwärtiges reformatorischen Verständnis des Evan-
Erleben des erzens un Gewissens«, gelıums verwehrt. Das reformatorische
»Gott ist selber Hımmel un: Hölle«. Da Christentum ist der Gestalt christlı-
ist keıin Platz für die vermıiıttelnde Vor- cher Eınwirkung auf die Kultur zurück-
stellung VO Fegfeuer, da oibt keine gekehrt, die 1n der vorklerikalen Früh-
Indifferenz, sondern NUr dıe gegenwaär- geschichte der Kırche geschah: War

t1g VOL u1ls stehende Entscheidung mit der Weg der »Umbildung der Humanı-
ihrem Entweder-Oder. Das reforma- tat VO  —; innen her«, nıcht durch ord-
torısche Christentum, das den "Iod als nungsetzende Ikırchliche Autorität, SOTM-

die unbedingte Grenzscheide zwischen dern durch die (jeistes- un: Seelenmacht
dem Zeitlichen un: dem Ewigen VOI- des Evangelıums, Umgestaltung VO  —

steht un:! über das Unaussagbare (semüt un GewIissen VO:  n innen her.
»Sämtlıche Eiınfüsse der Reformationschweigt, hat ine Wahlverwandtschaft

mıiıt dem Weltbild, durch das »dıe auf die CUucTtTe Gestaltung der Humanı-
Nacht der Bıldlosigkeıit über uns gekom- tat gehen au VO  — dem thos der lau-

ist 174 Wır können das Wesent- bensgerechtigkeit«. Aus dieser folgen
die ethisch revolutionären Säatze Luthersliche des großen Ewigkeitsglaubens sich

nıcht mehr unbefangen in die Bilder 1520O. Das Handeln der Christen wiıird
hineinspiegeln lassen, ber WIr können nıcht durch eın autorıitatives göttliches
der Biılder auch nıcht Sanz entraten NUr (Gesetz und gesetzliıche Ordnung SCIC-
dürfen S1e y»nıcht die Sache selbst se1in gelt bei allem Hören auf die Weıisungen
wollen«, sondern mussen » sich dem der Hl. Schrift, be1 aller Bedeutung
eigentlich Gemeiminten dienend unterord- christlicher Erziehung un: Vorbilder

Kın unerbittliches Entweder/Oder bleibt die Verantwortung für das, W ads

ist VO: Evangelıum nicht lösen, ber WITr CunNn, doch sStets be1 dem durch Glau-
die Bılder der Hölle un!: der ewıgen be un: Geist lebendig gemachten (ze-
Verdammnis sind auszusche1iden. wıssen, 1in dem sıch die Sıtuation, die

Vernunft und dıie Liebe als ZUFLFC "lat be-Unter dem "lıtel » Dıe Vollmacht des



wegende Gewalten treftfen. Alleın diese Demgegenüber hat das reformatorische
reformatorische 1se der Einwirkung Christentum heute ine »große heilige
des Glaubens auf die Humanıität, ent- Aufgabe«: MUu: einschärfen, daß
spricht dem tiefsten Wesen des Mensch- keine unbedingt und überall gültıge Gie-
lıchen, nıcht die Verfestigung des Christ- sellschaftsordnung oibt, sondern ede
lıchen 1n einer autorıtativ begründeten ine indıvyıduelle un! daher wandelbare
gesetzlıchen Ordnung. un: vergängliche Gestalt des irdiıschen

Kapıtel 0, » Die Selbstbegrenzung des Lebens ist, durchwoben VO  - Sünde und
retormatorischen Christentums« (216- Not. Nur 1n der Haltung des Eınzelnen
241) geht auf Luthers Lehre VO  r den kann sıch das Christliche un: das
beiden Reichen ein Mıt der Erkenntnis, Menschliche jeweils einıgen un: einan-
daß echt un!: Staat nıcht 1mMm Evange- der durchdringen, also nıcht wa In

einer aAINeNs des Christentums for-I1um un: Christenglauben begründet
sınd, daß also das eıiıch Gottes nıcht dernden Weltordnung, die der Annähe-
NSCTE I1 Daseinswirklichkeit ist, rung das eich Christ1 dıenen
daher allem chrıistlichen Leben eine meılint.
Doppelgestalt eignet, hat Luther den Am nde des Buches esteht das schöne
Durchbruch eines rein weltliıchen Staats- Kapıtel »Predigt, Andacht, Gebet« (242-
begriffs 1n der abendländischen Kultur 270 Es stellt die Erneuerung des (5öf-
bewirkt und über den rechtlich-staatli- tesdienstes durch die Reformation dar,
chen Bereich hinaus das »NEeuUE Gefühl gesammelt Predıigt, Andacht, Gebet.
VO  } der Weltlichkeit un! Vernünftigkeit Diese Tre1 Gestalten alleın hat Luther
der alles tragenden Ordnungen un AUS den vorgefundenen Formen des
Dienste« begründet. ber die Vernunft, (ijottesdienstes ausgelesen das bedeutet
der Luther die Ordnungen ZUWIEeS, hat den Bruch mit der römischen Messe
siıch ann se1it rot1ius 1n der angelsächsi- Feın wird über den evangelıschen Predi-
schen Welt gewandelt selbstherr- er und se1n Amt 1m Unterschied
lıchen, Gewalt nıcht scheuenden Um- dem Priester der Papstkirche gehandelt,
gestaltung der Gesellschaft«, kraft einer über die frühevangelische Predigt und
säkularısierten Kreuzzugsidee. So über ihre Veränderung durch die heu-
Neocalvinismus bıs heute Das bedeutet tıge Geisteslage: »das Herz der Predigt
die Preisgabe der reformatorischen An- schlägt nıcht unmıiıttelbar in dem als
schauung VO eiche Gottes un ine göttlıch vorausgesetzten Schriftwort, wIıe
dem reformatorischen Ansatz völlıg ent- dies altevangelisch schlicht un einfach
gegengesetzte Lehre Heute besteht (je- sıch VO  — selber machte. Es schlägt und
fahr, daß Luthers Lehre VO  3 diesen (Ge- lebt Zanz 1n der Zwiesprache des Predi-
danken überfilutet wıird 1114}  S verklärt BECIS miıt dem Schriftwort, in der TSL ein
naturrechtlich eine estimmte Rechts-, ewiger, göttlicher innn iıhm un: damıt,
Staats-, der Gesellschaftsordnung Ott will, dem Hörer erschließt«, da-
der einzigen, die einem Christen möglıch her ist die Stellung des Hörers Z.U) Pre-
1st. Man bindet 1mM Neocalviniısmus das dıger viel freier. Zuletzt kommt
eiıch (Gottes eine bestimmte Gesell- Worte, W dS die gottesdienstliıchen Ge-
schaftsordnung ıne große Gefahr für bete un: Laieder für den persönlıchen
die Kirchen un: die Zukunft des hrıi- Christenstand un se1ın Beten Hılfe

bedeuten.stentums, VOTLT allem des Protestantismus.



Diese Skizze kann keinen zureichen- fragen: ist nıcht überraschend viel in
den Eindruck geben VO  S dem konzen- der römischen Kırche VOT dem Konzıl
triıerten Gedankenreichtum und der un: auf iıhm 1in Bewegung geraten? Ist
Spannweıte des Buches und schon Sar nıcht längst ein ernstes lebendiges (Ge-
nıcht VOIN der Prägnanz un Kraft seiner spräch zwıschen Theologen beider Kır-
Sprache. Es 1st ein starkes un: renges chen im Gange? Hırsch scheint das LLUIX
Buch Es eitert dıe Reinheit CVaANSC- mı1t Miıßtrauen, mı1ıt dem Verdachte der
lischen Glaubens wıder alle Erweıichung, Una-sancta-Leisetreterei anzusehen. Da-
alle Pseudomorphosen, alles Verhüllen bei 1st doch das, W ds das Konzıil Be-
des unerbittliıchen Entweder/Oder. » Wer zeıgt, gewiß nıcht hne die
gewissensmäßig nıcht in der Lage ist, evangelısch-katholische Fühlung OI-=
die reformatorischen Grundlagen des den, auch durch das Studium Luthers,
Christentumsverständnisses ehrlich als durch NECUEC Vertiefung in die Schrift Be-
Irrtumer aufzugeben, das heißt, Luthers wiıirkt. kür das weıtere zwıschenkirch-
Werk qals eine Sünde, einen Frevel liche Gespräch wırd die Strenge VO  -

verwerfen, der wıird jeder, auch der Hırsch uns gut £U:  3 Wır bleiben in UuU115C-

leisesten Annäherung eine Eıinheit 1CM Erwartungen für dıe kommende
mit der Papstkirche Neın SCH MUsseN« Entwicklung csehr nüchtern. Aber WITr
(5) Die Scheidelinie das römisch- dürftfen auch nıcht übersehen, daß die
katholische Kirchentum wırd scharf e Geschichte der katholischen Theologie
N, durch alle Kapıtel hindurch. Aber un Kırche mıiıt dem Evangelıum fien-
zugleich wırd auch dıe neuprotestantı1- bar noch nıcht Ende, sondern, w1e
sche Gestalt evangelıschen Christentums scheint, ben jetzt in eın CITCSCN-
bestimmt VO:  e} der altevangeliıschen abge- des Stadıum getreten ist.
hoben Auch 1im lıck auf dıe Grenzziehung

Beıden Grenzziehungen gegenüber CTI- zwıschen Alt- un eu-Protestantismus
heben sıch Fragen. Zu der EeETrsSten sieht bleiben Fragen das Buch VO:  e} Hırsch
Hırsch das Verhältnis VO  3 Evangelısch In der Darstellung der neuprotestantıi-
und Katholisch nıcht statısch » Ist der schen Gestalt des evangelıschen Gilau-
Katholizismus heute eine feste Größe bens macht sıch naturgemäß dıe beson-
als welche bei Hırsch stehen ere Theologie, die Hırsch vertritt, gel-
kommt>? Hırsch nın die römische Kir- tend Das gilt VOT allem VO  3 der Christo-
che meist »die Papstkirche«., Er ist damıt logie, nıcht zuletzt VO  } der Stellung
insofern 1m Recht, als auch das Konzıl Ostern 41) un: allem, W as theologisch
zeigt, daß bei aller Selbstkritik un: damıit zusammenhängt. Es i1st hier nicht
allem W ıllen ZUT kErneuerung doch das der OFE den Abstand, in dem ich mich
exklusive Selbstverständnis als der hier Hirsch sehe, noch einmal darzu-
in ihrer Hierarchie verkörperten einen legen. ber angemeldet soll der Dissen-
wahren Kırche unerschüttert bleibt. SUS wenıgstens aufs Neue se1ın, gerade
ber ist auch das Weıtere richtig, W ds weıl ich Hırsch ONs 1m Verständnis des
Hirsch als Folge des Papstdogmas VCOCI- retormatorischen Christentums, auch in
steht »daß theologische Auseimanderset- den » Verwahrungen«, weıt folgen
zZzungen miıt Anhängern der Papstkirche kann.
zwecklos sind>?« 10 Hıer ware doch Paul Althaus
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